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Diefe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 . 
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Nro, 40. Donnerſtag den 17. Februar. 1876. 
Conſtantia. Sonnen⸗Auſg. 7 U. 16 M. Unterg. ? U. 11 M. — Mond ⸗Aufg. 2 U. 9 M. Morg. Untergang bei Tage. 
—— 
1 beim Stuhle Petri in Ungnade gefallen, und durchgemacht. Wer jeine Meinung über ein und Rom, die Ausſichtsloſigkeit des fernern Wi⸗ 
Geschichfskalender. als vor einigen Jahren der deutſche Kaiſer ihn dieſelbe Sache ein oder zweimal gewechſelt, dem | derſtandes gegen die Geſetze des deutſchen Reiches 
* bedeutet geboren, gestorben. zum Botſchafter beim päpſtlichen Hofe ernannte, muß man doch auch einen dritten Wechſel der⸗ erkennend, rief den Kacdinal Hohenlohe um Hülfe 


17. Februar 
999 f. MICISLAV, erster christlicher Herzog von 


Polen. 
1564 +. Michel Angelo BUONAROTTI, genialer Mei- 
| ster in der Malerei, Bildhauerei, Architektur und 
Poesie, * 1474 zu Settignano im Florentinischen, 
+ zu Rom. Hauptwerke in der Skulptur: 
| Grabmal der Mediceer, Grabmal des Papstes Ju- 
| lius II, Heilige Jungfrau, Christus mit dem 
Kreuz, Apollo; in der Malerei: Decken- und 
Wandgemälde der sixtinischen Kapelle zu Rom 
(besonders die Sündfluth, die Propheten und Si- 
byllen, das jüngste Gericht.) Bekehrung des 
— Saulus, Petri Kreuzigung; in der Baukunst: Die 
Kuppel der Peterskirche in Rom. Schriften, 
N auch Gedichte von ächt deutschem Geiste. 
ER 1653 +. Jean Baptiste Poquelin de MOLIERE, der be- 
rühmteste französische Lustspieldichter, * 15. 
Januar 1620 in Paris, daselbst. Am bedeu- 
tendsten im Sitten- und Characterlustspiel: 
„L’öcole des maris, „L'école des femmes, 
„Les pröcieuses ridicules,“ „Les femmes savan- 
tes,“ „Le Misantrope,“ „Le Tartuffe.“ 
1740 *, Horace Bénédict de SAUSSURE, französischer 
Naturforscher; F 18. April 1799. 

1827 f. Johann Heinrich PESTALOZZI, „der Befor- 
mator der Erziehungslehre, „der König unter 
den Erziehern,“ berühmt als Pädagog, Volks- 
Schriftsteller und edler Menschen- und Kinder- 
freund, * 12. Januar 1746 zu Zürich, f zu 
Brugg im Canton Aargau. Schriften: Der treff. 
liche Romann „Lienhardt und Gertrud,“ ferner 
„Christoph und Else, „Wie Gertrud ihre Kin- 
der lehrt“ u, s. w. 

Die französische Nationalversammlung ernennt 
Thiers zum Chef der Executivge walt der franzö- 
sischen Republik, 


— — . — 
Ein Geſtändniß der Germania. 


H. Das Ereigniß des Tages iſt jetzt ber 
bauch die Ankunft des Kardinals Fürſt Ho⸗ 
Parte Bruder des deutſchen Botſchaftrrs in 
„Gr, in der Stadt Rom. Der Kardinal, 
zroßalmoſenier des Papſtes, hatte bekanntlich 
5 ſeit 1870 vom Vatikan eingeſchlagene Poli- 
ik mißbilligt und ſich ſeitdem von der Hauptſtadt 
taliens fern gehalten. Er war in Folge deſſen 
—— —: ũ.6 — — — — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1871, 


Eortſetzung.) 
Nein ich werde die Zügel halten, bis Du 
dierher kommen und ſie faſſen kannſt. Ich laſſe 
er Miß Dalton dies Pferd hier zurück, da ſie 
micht abſteigen will. Nimm das Pferd gut in 
Obacht 


Sehr wohl, Capitain. h 
| d Während der Capitain ſo ſprach, halte er 
en Arm ausgeſtreckt, um die Zügel von Edith's 
Pferd zu ergreifen. Aber Edith hatte im ſelben 
ö f oment ihr Pferd abgelenkt und deshalb ver⸗ 
ehlte er, die Zügel zu packen. Der Pförtner 
Prang hinzu, als er die Bewegung ſah. Edith 
Jog die Zügel an und ſpornte ihren Gaul zur 
ile. Ihr Pferd bäumte ſich auf. Da trat der 
Pförtner heran und wollte die Zügel greifen, 
aber ein furchtbarer Hieb von Edith's Peitſche 
og ihm durch's Geſicht. Edith ſah die Pforte 
> öffnet, die offene Landſtraße vor ſich; ihr war 
eres Pferd holte zu einem weiten Sprunge aus 
* * befand ſich einen Augenblick ſpäter auf der 
andſtraße. Sie war draußen! — Sie war frei! 
Nein — doch nicht frei! 
J Nicht frei, denn hinter ihr erſcholl der Huf⸗ 
lag eines anderen galoppirenden Pferdes. Es 
ar Mowbray auf ihrer Verfolgung. 
nä Sein Pferd war weit beſſer als ihres. Er 
Mäberte ſic ihr Schritt um Schritt, Niher und 
ge kam er ihr. Er war dicht hinter ihr; er 
eingte ſchon an ihrer Seite am, ehe ſie noch 
kam vierte! Meile zurückgelegt hatte. Schon 
r plöpie 3 der Dorfkirche 1 19395 als 
ei e el ihre er⸗ 
des a ftarfe Hand den Zügel ihres Pf 
T In ihrer Wuth ſchlug Edith wieder und 
| immer wieder mit dem metallbeſchlagenen ſchwe⸗ 


wurde ihm das Accept Pius IX. verweigert. 
Wenn nun dieſer Mann jetzt trotzdem nach Rom 
geht, fo liegt es nahe, daß es ſich dabei um die 
Wiederanknüpfung der diptomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen der Reſidenzſtadt des heil. Vaters 
und Berlin handelt, vielleicht ſogar um Aus⸗ 
gleichsverhandlungen, um die Verſöbnung zwi⸗ 
ſchen dem Vatikan und dem deulſchen Reiche. 
Das giebt auch jetzt das Hauptblatt der deut⸗ 
ſchen Ultramontanen, die in Berlin erſcheinende 
„Germania“ zu. In ihrer Wochen⸗Rundſchau 
vom 5. Februar ſpricht ſie ſich des Näheren über 
dieſe Angelegenheit aus und beantwortet auch die 
Frage, ob der Papſt oder die Reichsregierung 
die Initiative in dieſer Sache ergriffen. Frei⸗ 
lich muß man ein wenig ſchlußfolgern und zwi⸗ 
ſchen den Zeilen zu leſen verſtehen, um dieſe 
Antwort zu finden. Zu Anfang des Italien an. 
gehenden Abſchnitts der Wochenrundſchau geht 
die „Germania“ zwar mit ihrer eigenen Anſichl 
über die Frage, ob Hohenlohe nach Rom geru⸗ 
fen oder geſandt wor den, nicht vor und b.⸗ 
gnügt ſich mit der wohlweiſen Bemerkung: „Die 
am Weiteſten verbreitete Meinung geht dahin, 
daß er mit einem Auftrage ver ſehen ſei 
ꝛc.“ Allein der Umftand, daß fie nur „die am 
Weiteſten verbreitete Meinung“ und nicht ihre 
eigene Anſicht, die doch immer klerikal⸗offiziös 
iſt, anführt, bildet einen indirekten Beweis da⸗ 
für, daß ſie eine beſſere Kenntniß von den ein⸗ 
ſchlagenden Tharſachen als dieſe öffentliche Mei⸗ 
nung beſitzt. Ueberdies giebt ſie im Verfolge 
ihrer Beſprechung Gründe oder Umſtände an, 
die gegen die Annahme, als gehe der Verſöh⸗ 
nungsverſuch von Berlin aus, ſprechen, die darin 
culminiren, daß „Fürſt Bismarck bis vor Kurzem 
die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit eines 
diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen dem Berliner 
Kabinet und der Kurie in Abrede geſtellt habe.“ 
Sie führte dies als Gegengrund an, obgleich ſie 
nachweiſt, daß des Kanzlers Anſicht in dieſer 
Beziehung 1873 nicht eine andere geweſen ſei. 
Dieſen Nachweis liefert fie jedenfalls zu dem 
Zwecke, um bei ihren Leſern wenigſtens den Ver⸗ 
dacht noch rege zu erhalten, als ſei nicht Rom, 
ſondern das deutſche Reich der Theil, der zu 
Kreuze zu kriechen Luſt habe, nachdem die An⸗ 
ſichten des Fürſten Bismarck eine neue Wendung 
— e — — — — — 


ren Knopfe ihrer Reitgerte auf dieſe Hand, aber 
diejelbe ließ nicht los. Das Pferd machte Halt. 

Verdammt — Sie — brüllte Mowbray 
Edith an, während ſein Geſicht von Leidenſchaft, 
Son und Schmerz über die erhaltenen Schläge 
glühte. Ich werde Sie umbringen, ſchrie er, 
indem er ihre Hand ergriff und ihr die Weit: 
gerte entwand. 

Edith blieb ruhig. 

Mowbray ſagte kein Wort mehr. Er 
wandte ihr Pferd um und führte es zurück. 
Edith blickte troſtlos und verzweifelt um ſich. 
Ploͤtzlich als fie ſich dem Thore näherten, über⸗ 
mannte ſie der unerträgliche Gedanke ihrer aber⸗ 
maligen Gefangenſchaftzder Gedanke an die Frei⸗ 
heit, welche fie eben auf einen Augenblick er⸗ 
langt hatte, ſpornte ſie zu einem neuen Verſuch 
an. Sie ſprang zu Boden. Mowbray ſtieß ei⸗ 
nen fürchterlichen Fluch aus, ſprang gleichfalls 
ab und lief hinter ihr her. Die Pferde liefen 
wieder in den Park zurück. 

Edith nahm ihr langes Reitkleid auf und 
rannte, wie wenn es ihr Leben koſte, in der Rich⸗ 
tung des Dorfes davon. Doch abermals war 
Mowbray gegen fie im Vortheil. Er überholte 
fie, packte fie beim Handgelenk und ſchleppte fie 


urück. 

Edith ſchrie nach Hülfe ſo laut ſie konnte. 
Mowbray blickte angſterfüllt um ſich, da er je- 
doch Niemand ſah, ſo zog er ſein Taſchentuch 
hervor und band daſſelbe feſt über den Mund 
Edith's. Dann verließen Edith ihre Kräfte. 
Sie ſank zu Boden. Sie leiſtete keinen Wider⸗ 
ftand mehr, fie war ohnmächtia. 

Mowbray nahm die bewußtloſe Geſtalt des 
jungen Mädchens in ſeine Arme und trug ſie 
nach dem Hauſe des Pförtners. 

Dann wurde das Thor geſchloſſen. 


Ein ſeltſames a 
Edith kam im Haufe des Pförtners erft 
wieder zu ihren Sinnen. Als ſie ihr Auge 


ſelben zutrauen! Den Muth, dies offen auszu⸗ 
ſprechen, hat die „Germania“ aber nicht. Sie 
weiß, daß es ſich anders verhält und fürchtet die 
Blamage, die ſie ſpäter unfeblbar treffen müßte, 
wenn ſie eclatant Lügen geſtraft würde. Sie 
giebt deshalb auch noch einen weiteren Grund 
an, welcher gegen die Annahme ſpricht, daß die 
diplomatiſchen Beziehungen mit der Kurie wie⸗ 
der aufgenommen werden ſollen, nämlich den: 
die Perſönlichkeit Hohenlohe's, den der Papſt 
ſchon einmal refuſirt, könne unmöglich von der 
deutſchen Reichsregierung zur Uebermittelung von 
Vorſchlägen oder auch nur zur Einleitung von 
Verhandlungen benutzt werden.“ 

Am Schluſſe glaubt die „Germania“ aber 
doch, ihren Leſern etwas reinen Wein einſchenken 
zu müſſen, über eine Angelegenheit, über die ſie 
doch von allen Blättern am Beſten unterrichtet 
fein muße. Sie ſagt wortlich: „Desbalb aber 
ſoll die „Möglichkeit“, daß durch den Kardinal 
Hohenlohe Verhandlungen eingeleitet werden, 
nicht in Abrede geſtellt werden; „wenn auch“, 
wie wir ſchon mitgetheilt „der Grund zur Ab⸗ 
reiſe des Kardinals einzig und allein in dem 
wiederholten ernſteſten Verlangen des Papſtes 
liegen dürfte, daß der Kardinal auf ſeinen Po⸗ 
ſten zurückkehre.“ 

Alſo nach dem langen Sermon, der die Le⸗ 
ſer einlullen und irreführen ſoll, „geſteht die 
„Germania“ doch“, daß nicht das deutſche Reich 
den Kardinal Hohenlohe nach Rom geſchickt, 
ſondern „daß der Papſt ihn gerufen habe.“ Das 
Uebrige läßt ſich nun aus dieſem Geſtändniß 
mit aller Sicherheit ableiten. Rom, des Kampfes 
mit dem Reiche müde, will ſich zu dieſem wieder 
in freundſchaftliche Beziehungen ſetzen. Es will 
mit dem Berliner Kabinete unterhandeln, einen 
modus vivendi herſtellen. Das geht aber nur 
dann, wenn der Mann, den der Kaiſer bereits 
hinlänglich als ſeinen Sachanwalt gekennzeichnet, 
nach Rom gekommen. Daraus folgt nun aber 
keineswegs, daß Kardinal Hohenlohe von Berlin 
aus bereits den Auftrag und Inſtruktion en zur 
Einleitung ſolcher Verhandlungen erhalten hat. 
Die „Germania“ weiß dies, und deshalb will 
ſie auch nur „nicht in Abrede ſtellen, daß durch 
Hohenlohe Verhandlungen mit der Kurie cin 
geleitet werden. 
o ——ů 
aufſchlug, blieb ihr Blick haften auf dem ver⸗ 
haften Antlig Mowbray's, welcher ſich über fie 
gebeugt hatte. Sofort wurde ſie ſich ihrer 
ſchrecklichen Lage wieder bewußt, ſowie der furcht⸗ 
baren Abenteuer, welche ſie eben beſtanden hatte. 
Sie machte eine Bewegung mit der Hand und 
winkte ihm fortzugehen. 

Mowbray trat, ohne ein Wort zu ſagen 
einige Schritte zurück und blickte zu Boden. 

Edith verſuchte aufzuſtehen. 

Miß Dalton, hob Mowbray ſchüchtern an. 
Ihre Kutſche wartet draußen. Dieſelbe wird Sie 
nach dem Schloſſe zurückbringen. 

Edith erwiderte nichts, ſondern blickte ſtumm 
nach der Thür hin. 

Miß Dalton, ſagte Mowbray und trat da⸗ 
bei einige Schritte näher, ich flehe Sie an, mir 
Gehör ſchenken zu wollen. Ich würde Ihnen 
zu Füßen fallen, wenn Sie es geſtatten wür⸗ 
den, aber Sie haſſen mich ja ſo, daß es völlig 
nutzlos ſein würde. Es war nicht Haß, der 
mich veranlaßte, Hand an Sie zu legen. Miß 
Dalton, ich ſchwoͤre Ihnen, daß Sie mir theu⸗ 
rer ſind als mein Leben. Vor einigen Augen⸗ 
blicken war ich toll und raſend und wußte nicht, 
was ich that. Ich wollte nicht, daß Sie aus 
dieſem Platze entflieheu ſollten, weil ich wußte, 
daß Sie dann für mich auf ewig verloren ſein 
würden. Ich ſah, daß Sie mich haßten und 
daß, wenn Sie gerade von hier entkommen wä⸗ 
ren, daß ich gar keine Hoffnung auf Sie mehr 
haben konnte. Und ich war wirklich meiner Sinne 
nicht mehr mächtig Ich hatte nicht Zeit, über 
irgend etwas Anderes nachzudenken, als über den 
bitteren Verluſt, der mir bevorſtand, und als 
Sie dann entflohen, hielt ich Sie feſt, nicht 
aus Haß, ſondrrn aus Aufregung und Furcht, 
gerade ſo wie ich Sie ergriffen haben würde, 
wenn Sie dem Ertrinken nahe geweſen wären. 

Capitain Mowbrah, ſagte Edith ernſt, die 
Gewalt, welche Sie gegen mich in Anwendung 


an. Er ſoll die Sache des Papſtes in verjöhn- 
lichem Sinne in Berlin vertreten und zunächſt 
in der Tiberſtadt dazu inſtruirt werden! Das 
hat uns die „Germania“ zu verſtehen gegeben. 
Die Reichsregierung ſpielt alſo dabei eine ganz 
paſſive Rolle. Und dieſe Rolle wird fie jeden⸗ 
falls bis zu Ende ſpielen. Sie wird dem Va⸗ 
tikane antworten: Die Verſöhnung, die Wieder⸗ 
anknüpfung der diplomatiſchen Beziehungen iſt 
nur möglich, wenn der kathol. Klerus ſich den 
Staatsgeſetzen unterwirft und das Obrhaupt der 
kathol. Kirche die deutſchen Geſetze rückſichtslos 
anerkennt; dann aber bedarf es keines Kontraktes, 
keines Ausgleichs; der Modus vtvendi liegt ein⸗ 
zig in der vollſtändigen Unterordnung der Kirche 
unter den Staat! 


Haus der Abgeordneten. 


7. Plenarſitzung. 
Dienſtag, 15. Februar. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. Am Regierungstiſch: Finanz⸗ 
miniſter Camphauken und mehrere Commiſſare. 

FB: 

J. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Verwendung der in Folge 
der Abtretung der Preußiſchen Bank an das 
Reich für die Staatskaſſe verfügbar gewordenen 
Geldmittel. 

Der Geſetzen wurf bezweckt, die zuſammen 
29,720,400 , zur Verfügung ſtehenden Geld⸗ 
mittel a) in Höhe von 19,363, 712 r 2 4. 
zur Beſtreitung der durch die Geſetze vom 25. 
März; 1872, 9. Juni und 23. Juni 1875 ge⸗ 
nehmigten Ausgaben; b) bis auf Höhe von 
8,253,987 Ar zur Beſtreitung der durch die 
Geſetze vom 2. April 1875 und vom 10. Juli 
1875 und e) im Uebrigen zur theilweiſen Be⸗ 
ſtreitung der durch das Geſetz vom 9. Juli 1875 
genehmigten Ausgaben zu verwenden. Die durch 
die im § 1 bezeichneten Geſetze ertheilte Ermäch⸗ 
tigung zur Ausgabe von Schuldverſchreibungen 
wird in Höhe des Betrages von 29,720,400 Apr 
außer Kraft geſetzt. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 


2222 ͤͤ —— 
brachten, iſt genügend; es bedarf nicht auch noch 
dieſes Inſults! 

Wollen Sie mich nicht einmal anhören? 

Anhören? Sie? ſagte Edith in einem ver⸗ 
nichtenden, Spott ausdrückendem Tone. 

Aber Sie müſſen mir Gehoͤr ſchenken. Ich 
liebe Sie, ich — — 

Sie und mich lieben! 

Ja, ich liebe Sie, erwiderte Mowbray 
lebhaft, ich liebe Sie, ſeit ich Ihnen zum erſten 
Male gegenübertrat, als Sie meinen Beiſtand 
forderten. 

Und weshalb leiſteten Sie mir dieſen Bei⸗ 
ſtand nicht? ſagte Edith und blickte mit ſtolzer 
und kalter Verachtung auf ihn hin. 

Ich will es Ihnen ſagen, erwiderte Mow⸗ 
bray. Ehe ich Sie ſah, wußte ich, wie Sie 
ſituirt waren. Wiggins würde mich nicht ein⸗ 
gelaſſen haben, aber er wagte es nicht, dies zu 
verhindern. Ich weiß etwas von ihm, was 
mich zu ſeinem Herrn macht. Als ich Sie als⸗ 
dann ſah, liebte ich Sie ſofort mit der ganzen 
Kraft meines Herzens. Als Sie meine Hülfe 
erflehten, würde ich fie gerne geleiftet haben, 
aber ich konnte es nicht thun, Mrs. Mowbrah 
iſt nicht, was ſie zu ſein vorgibt. In ihrer Ge⸗ 
genwart mußte ich eine Gleichgültigkeit heucheln, 
welche ich durchaus nicht fühlte Ich mußte 
mich als ihr ärmlicher Feigling hinſtellen. Ich 
mußte wohl Acht auf mich geben, damit fie 
nicht Verdacht betreffs meiner wahren Geſchichte 
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U. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 


ihöpfen würde. Später, als ich Gelegenheit i 


hatte, meinen wahren Charakter vor Ihnen zu 
enthüllen, wußte ich nicht, wie ich es anfangen 
ſollte. Dann auch fürchtete ich mich, zu Ihrer 
Befreiung beizutragen, denn ich ſah ein, daß 


Sie mich haßten, und meine eine Hoffnung be- 


ſtand darin, Sie hier zu halten, damit Sie 


mich einſt beſſer und von meiner wahren Seite 


kennen lernen möchten. 


Capitain Mowbray, ſagte Edith, wenn Sie 3 
überhaupt ein Capitain find, woran ich zweiflee 
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waltungsdienſt. 

Abg. Wiſſelink ſtellt den Antrag, die Vor⸗ 
lage an eine Commiſſion zur Vorberathung zu 
verweiſen, da dieſelbe im Großen und Ganzen 
der vorjährigen Vorlage entſpricht, während doch 
zu dieſer letzteren eine große Zahl von Anträgen 
vorgelegen haben, die ſich jedenfalls wiederholen 
werden. Redner plaidirt ſodann für ein vierjäh⸗ 


riges Unirerſitätsſtudium und für ein ſtrenges. 


wiſſenſchaftliches Examen ſowohl nach der juriſti⸗ 
ſchen wie nach der cameraliſtiſchen Seite hin. 
Abg. Oſterrath erklärt ſich ebenfalls für 
kommiſſariſche Berathung und wünſcht, daß bei 
der großen Wichtigkeit dieſer Stellen, der Be⸗ 
völkerung auch die nöthige Garantie in Bezug 
auf die Vorbildung der betreffenden Beamten 
gegeben werde. 
Abg. Bernhardt führt unter Widerſpruch 
der linken Seite des Hauſes aus, daß die Ver⸗ 
waltung auch eine Technik ſei, die ſich an das 
praktiſche L ben ſtreng anlehne. Man müſſe 
deshalb daran feſthalten, daß eine beſondere 
Laufbahn für den höheren Verwaltungsdienſt 
ſtattfinde und der ganze Gang der Ausbildung 
für die Verwaltungsbeamten vorgezeichnet werde. 
Der Verwaltungsbeamte müſſe vor allem die 
Verhältniſſe des praktiſchen Lebens kennen ler⸗ 
nen. In dieſer Beziehung begrüße er daher den 
Entwurf mit Freuden, denn es ſcheine in dem⸗ 
ſelben ein geſundes Princip der Ausbildung der 
Beamten zu liegen. Der Abg. Wiſſelink habe 
ſich für ein vierjähriges Univerſitätsſtudium aus⸗ 
geſprochen. Mancher lerne nun aber in drei 
Jahren jebr viel, mancher in vier Jahren gar 
nichts (Sehr richtig!), man brauche deshalb ein 
Studium gar nicht feſtzuſetzen, ſondern nur das 
Examen zu verſchärfen, das biete die meiſte Ga⸗ 
rantie für die Befähigung der Beamten. 
Abg. Frhr. v. d. Goltz Gegen die einzel⸗ 
nen Beſtimmungen des Entwurfs werde fich we⸗ 


nig einwenden laſſeu, er wolle deshalb nur ei⸗ 


nen Punkt hervorheben. In der Vorlage werde 


zu wenig Rückſicht auf die Vorbildung der Land⸗ 


räthe genommen. Die Aufforderungen, welche 
egenwärtig an die Landräthe geſtellt würden, 
ſeien zu gering; es genüge nicht mehr der bloße 
Nachweis, daß der Landrath Grundbeſitzer im 
Kreiſe ſei. Der Landrath als Vorſitzender des 
Kreisausſchuſſes ſpiele eine traurige Rolle, wenn 
er neben ſich befähigtere Leute zu ſitzen habe, 


als er ſelbſt iſt. Er bitte deshalb von der alten 


Praxis abzugehen, wonach von den Gutsbeſitzern 
nur eine geringe Qualifikation für das Amt 


eines Landraths gefordert wurde. Redner be⸗ 


halt ſich in dieſer Beziehung einen beſonderen 
Antrag für die zweite Leſung vor. 


Abg. Windthorſt (Bielefeld) erklärt ſich mit 
der kommiſſariſchen Berathung der Vorlage ein 


verſtanden, da dieſelbe in der vorliegenden Faſſung 
abjelut unannehmbar ſei. Die Regierung habe 
in den Motiven mit keinem Worte erwähnt, daß 
die Vorlage bereits im vorigen Jahre dem Hauſe 
vorgelegen und ſowohl von der Kommiſſion, wie 
von Mitgliedern des Hauſes als unannehmbar 
bezeichnet worden ſei. Daraus ziehe er die Fol⸗ 
gerung, daß die Regierung überhaupt kein Nei⸗ 
gung habe, das Geſez in's Leben zu rufen. Nur 
auf das wiederholte Andrängen des Abg. von 
Bonin habe ſich die Regierung entſchloſſen, die 
Vorlage zu machen, aber eine ſolche, die bei 
Niemandem Anklang finde. Das größte Hinder⸗ 
niß erblicke er in dem ſ. g. Tentamen, das nur 
dazu geſchaffen ſei, um mißliebige Elemente, die 
man nicht in die höhere Verwaltungskarriere 
hineingelangen laſſen wollte, durchfallen zu 
laſſen. Der Wunſch des Volkes gehe aber da- 
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effend die Befähigung für den höheren Ver⸗ 


e 


hin, daß auch die Verwaltung nach den Geſetzen 
entſcheiden ſollte, nicht nach Willkür und eigener 
nung. 

Abg. v. Bonin konſtatirt, daß zu ſeiner 
großen Freude die Regierung ſich entſchloſſen 
habe, wi derholt die Vorlage zu machen, wo⸗ 
durch fie ihre Uebereinſtimmung mit der Majo- 
rität dieſes Hauſes dokumentirt habe. Die An⸗ 
ſicht, daß die Regierung nicht den ernſten Wil. 
len habe, die Vorlage Geſetz werden zu laſſen, 
könne er nicht theilen. 

Finanzminiſter Camphauſen: Gegen die 
Aeußerung des Abg. Windthorſt, daß es der 
Regierung nicht rechter Ernſt ſei, ein Geſetz über 
die Ausbildung der Verwaltungsbeamten zum 
Abſchluß zu bringen, muß ich Verwahrung ein⸗ 
legen und ihn bitten, Beſchlüſſe einer Kom⸗ 
miſſion nicht zu identifiziren mit den Beſchlüſſen 


des Plenums des Hauſes und das am wenig⸗ 


ſten, wenn wir erlebt haben, wie es im vorigen 
Jahre geſchehen iſt, daß der erſtattete Bericht 
zur Stellung einer großen Anzahl von Abände⸗ 
rungsanträgen Veranlaſſung geseben hat. Ich 
glaube daher, daß es den Intereſſen einer Ver⸗ 
ſtändigung entſpricht, abzuwarten, inwieweit das 
Plenum ſich der Auffaſſung der Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe anſchließen wird. 

Abg. Mühlenbeck ſpricht ebenfalls für eine 
tüchtige Vorbildung der Verwaltungsbeamten, 
glaubt aber, daß die Regierung in dieſer Be— 
ziehung in einigen Punkten zu weit gegangen 
iſt. Er empfiehlt deshalb kommiſſariſche Bera⸗ 
thung. Die Diskufſion wird hierauf geſchloſſen 
und die Vorlage an eine Kommiſſion von 14 
Mitgliedern verwieſen. 


IIl. Erſte Berathung des Entwurfs einer 


Wegeordnung 


Abg. Frhr. v. Heeremann ſpricht zunächſt 
dem Herrn Handelsminiſter ſeinen Dank aus für 


die Vorlage, die einem allgemein gefühlten Be⸗ 


dürfniſſe entſpreche. Redner hebt ſodann ver⸗ 
ſchiedene Geſichtspunkte hervor, worauf die Kom⸗ 
miſſion ihr Augenmerk zu richten haben werde. 
Nach feiner Meinung würde dem Bedürfniſſe 
genügt werden, wenn im Geſetze allgemeine Nor— 
mativbeſtimmungen gegeben werden, die Provin⸗ 
zen ſelbſt aber bei der Ausführung freie Hand 
behielten. Ein wichtiger Moment in dieſer Be⸗ 
ziehung ſei, daß die Provinziallandtage e ine 
wirthſchaftliche, der Landtag die Monarchie eine 


politiſche Körperſchaft ſei. 


Abg. Wiſſelink erklärt ſich für kommiſſariſche 
Berathung aus den bereits im vorigen Jahre 
Eine Com⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern hält Redner aber 
für einen zu ſchwerfälligen Apparat, er gibt des⸗ 
halb anheim, eine Kommiſſion von 14 Mitglie- 


von ihm hervorgehobenen Gründen. 


dern ausreichend zu erachten. 


Abg. Witt (Bogdanowo) iſt damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Regelung der Wegeordnung für 


ſämmtliche Provinzen eine Nothwendigkeit ſei. 
Aber gegen die Vorlage habe er doch ſehr erheb- 


liche Bedenken, namentlich ſoweit die Beſtimmun⸗ 


gen derſelben die Provinz Poſen betrifft. In 
dieſer Provinz beſtehe keine beſtimmte Wegege⸗ 
jepgebung und die Regierung habe die Verpflich⸗ 
tung, alle fiskaliſche Straßen- und Brückenbau⸗ 
ten ſelbſt auszuführen. Dieſe Verpflichtung werde 
durch dieſes Geſetz beſeitigt und dadurch der 
Provinz eine ſehr erhebliche Laſt auferlegt, die 
jährlich ſich auf 40,000 Thlr. belaufe. 

Abg. Graf Wintzingerode macht daraufauf⸗ 
merkſam, daß im § 62. eine Beſtimmung aufge⸗ 
nommen, die dazu dienen ſolle fuͤr die Eiſen⸗ 
bahnen ein Privilegium zu ſchaffen. Durch den 
vorgeſchlageuen $ 62 werde das Verwaltungsge⸗ 
richt ausgeſchloſſen von der Enttſcheidung bei 
— . — —— 


— derartige Erklärungen wie dieſe hier ſind 
lächerlich. Nach dem, was zwiſchen uns vorge⸗ 
fallen iſt, gebührt Ihnen nur eines: Scham u. 
Schweigen. 

O, Miß Dalton, kann Sie denn gar nichts 
bewegen, mich anzuhören? Ich würde mein Le⸗ 
ben opfern, um Ihnen dienen zu konnen. 

Alſo Sie wünſchen mir zu dienen? fragte 
Edith forſchend. 

Von ganzem Herzen! ſchrie Mowbray. 
Dann öffnen Sie dieſes Thor! ſagte Edith. 

Mowbray zögerte. 

Oeffnen Sie dieſes Thor, gebot Edith mit 
krampfhafter Stimme. Oeffnen Sie dieſes Thor 
und beweiſen Sie ihre Treue. Oeffnen Sie 
und machen Sie wieder gut, was Sie mir hier 
angethan haben! und ſie erhob ihren Arm und 
zeigte auf ihr Handgelenk, das blau und braun 
angelaufen war von dem furchtbaren Griffe des 
Mannes, als er fie auf der Straße da hin⸗ 
ſchleppte. Oeffnen Sie, und ich verſpreche Ihnen, 
draußen geduldig anhören zu wollen, was Sie 
mir zu ſagen haben werden. 

Miß Dalton, ſagte Mowbray, wenn ich die⸗ 
ſes Thor öffnete, jo würde ich Sie nie mehr in 
dieſem Leben wiederſehen! 

Sie werden mich auch ohnedies nie wieder⸗ 
ehen. 

. Wenigſtens werde ich doch in Ihrer Nähe 
ein. 

Jaa, wohl in meiner Nähe, aber auf's 
Tiefſte verachtet und auf's Bitterſte gehaßt. Ich 

will Wiggins ſelbſt zu Hülfe gegen Sie auru⸗ 

fen. Ja, er hatte Recht, als er einſt ſagte, die 
Zeit werde noch kommen, wo ich ihm gern ver⸗ 
trauen würde. 

Ihm vertrauen? Was, jenem Manne? Sie 

wiſſen nicht, wer er iſt! 

And wer find Sie denn, Capitain Mow⸗ 
rah. 

Re % Ich — ich bin ein Edelmann! 

„O nein, erwiderte Edith. Sie mögen Alles 


* 


ſein, nur das nicht. 

Mowbrahy's Antlitz überzog ſich mit tiefer 
Röthe, doch unterdrückte er feine Leidenſchaft. 

Miß Dalton fagte er, nur Eines möchten 
Sie doch verſtehen lernen. Es war die Angſt, 
Sie zu verlieren, welche mich zu jenem verzwei⸗ 
felten Streich trieb. Ich ſah in ihrer Flucht die 
Vereitelung aller meiner Hoffnungen. 

Und was bedeuten die Hoffnungen denn 
jetzt? 

; Nun, ich habe Sie doch wenigſtens nicht 
ganz und gar verloren. Laſſen Sie mich hoffen, 
daß ſich ſpaͤter eine Gelegenheit bieten mag, 
Ihnen Alles vorzutragen, was ich auf dem Her⸗ 
en habe, um meinen Charakter zu rechtfertigen, 

iß Dalton, ein Weib vergiebt oft die ſchwerſten 
Beleidigungen, wenn es erfährt, daß Liebe ihre 
Urſache war. 

Es ſcheint mir faſt, ſagte Edith, daß Sie 
die Liebe der Frauen auf dieſelbe Weise zu ge: 
winnen ſuchen, wie bei Hunden — dadurch, daß 
Sie dieſelben recht tüchtig prügeln. 

Der Anblick von Mowbray's Hund, der 
ſich im Zimmer befand, rief ihr den Ausſpruch 
zurück, welchen Mowbray that, eher jener ereig⸗ 
nißvolle Spazierritt angetreten war. 

Miß Dalton, Sie thun mir Uarecht, Sie 
zerſchmettern mich ja förmlich. Können Sie nicht 
einmal Mittleid mit mir haben? 

Oeffnen Sie mir das Thor, rief Edith aber- 
mals. Thun Sie dies eine nur, und dann mö- 
gen Sie alle Erklärungen machen, welche Sie 
auf dem Herzen haben. Ich will Sie dann ge⸗ 
duldig anbören. Oeffnen Sie das Thor und 
ich will Ihnen vergeben, ja ich will fogar ſuchen 
die ſchmachvolle Behandlung zu vergeſſen, welche 
Sie mir eben zu Theil werden ließen. 

Aber Sie werden mich auf ewig verlaſſen. 

Oeffnen Sie dieſes Thor, Capifain Mow⸗ 
bray. Zeigen Sie mir, daß Sie find, was Sie 
zu ſein behaupten — thun Sie etwas um Ihre 
niederträchtige Handlungsweiſe wieder gut zu 
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allen denjenigen Fällen, bei denen eine Eiſen⸗ 
bahn intereſſirt ſei. Das halte er in keiner 
Weiſe gerechtfertigt und der Refrain werde ſein, 
daß in der Regel die Wege, welche von den 
Eiſenbahnen zu unterhalten ſind, ſchlechter ſein 
werden, als diejenigen, welche unter der 
Auffiht der Amtsvorſteher ſtehen. Im Uebrigen 
ſteht Redner auf dem Standpunkt, daß Wege, 
welche irgendwie die Natur eines Privatwegs 
haben, von dieſem Geſetze nicht berührt werden 
dürfen. Den Ausführungen des Abg. Witt kann 
er ſich in Bezug auf die Provinz Sachſen nur 
anſchließen. 

Handelsminiſter Pr. Achenbach: Ich erkläre mich 
mit der Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom- 
miſſton einverſtanden, wenn ich auch glaube, daß 
neue Geſichtspunkte dabei nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein kommen werden. Was die Provinz Poſen 
und Sachſen betrifft, ſo beruhen dort die fisca⸗ 
liſchen Verpflichtungen zur Wegeunterhaltung 
auf allgemeinen Landesgeſetzen, in deren Aufhe⸗ 
bung wir jetzt begriffen find und wir ſtützen uns 
dabei auf Entſcheidungen des Obertribunals; die 
Kommiſſion wird darüber zu entſcheiden haben. 
Die vom Vorredner gegebene Interpretation des 
§ 62 iſt irrig, die Kompetenz des Verwaltungs⸗ 
gerichts ſoll nicht aufgehoben, ſondern aufrecht 
erhalten werden. Sollte in dieſer Beziehung die 
Faſſung des 8 62 dunkel ſein, ſo werde ich ei⸗ 
nem Verbeſſerungsantrage nicht widerſprechen. 

Abg. Frhr. v. d. Goltz: Die Vorlage ent⸗ 
hält gegen die vorjährige nicht unerhebliche Aen⸗ 
derungen und auch ich glaube, daß die Vorbe⸗ 
rathung in einer Kommiſſion wünſchenswerth iſt, 
halte aber auch eine ſolche von 14 Mitgliedern 
für ausreichend. Aufgabe derſelben wird na⸗ 
mentlich ſein, den Provinzialorganen mehr Mit⸗ 
wirkung zu verſchaffen, wie ſich dies auch ſchon 
in vielen anderen Beziehungen als nothwendig 
herausgeſtellt hat. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Ich hoffe, daß 
die Vorlage endlich in dieſer Seſſion zum Ge⸗ 
ſetz heranreifen wird; ich wünſche aber dann, 
daß die Kommiſſion den Uebelſtand beſeitigt, 
daß in der Vorlage noch auf ſo viele veraltete 
oder notoriſch reformbedürftige Geſeßzesvorſchrif⸗ 
ten aus den 30er und 40er Jahren Bezug ge⸗ 
nommen wird. Moͤge die Kommiſſion den Ver⸗ 


ſuch nicht ſcheuen, dieſe wenn auch ſchwierige 


Aufgabe zu löjen. 

Abg. Magdzinski beklagt im Anſchluß an 
die Bemerkungen des Abg. Witt, daß die Pro⸗ 
vinz Poſen durch den Entwurf, falls er Geſetz 
werde, ſchwer belaſtet werden würde; dem Mangel 
werde aber nur durch Einführung der Kreisord⸗ 
nung in Poſen abgeholfen werden konnen. 

Nachdem ſodann noch Abg. Lutteroth den 
Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an eine 
beſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern befür⸗ 
wortet, wird die Diskuſſion geſchloſſen und dieſer 
Antrag mit großer Majorität angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung beendigt. 

Nächſte Sitzung Donnerftag 11 Uhr. Ta⸗ 
gesordnung: Dritte Leſung der bis jetzt in 
erſter und zweiter Berathung erledigten Geſetz⸗ 
entwürfe und zweite Berathung des Staatshaus⸗ 
haltsetats pro 1876. 

Nach Feſtſtellung der Tagesordnung richtet 
Abg. v. Denzin an den Präſidenten die Frage, 
ob derſelbe geneigt ſei, den Bericht der Eiſenbabn⸗ 
Enquete-Kommiſſion in einer der nächſten Si⸗ 
zungen auf die Tagesordnung zu bringen. 

Der Präſident erwidert, daß dieſer Bericht 
nur in Folge eines beſonderen Antrages zum 
Gegenſtande der Verhandlungen gemacht werden 
könne, da es nicht Sitte des Hauſes ſei, Akten 
aus früheren Seſſionen in ſpäteren Seſſionen 
— — — — 
machen und dann werden Sie auch einige An- 
ſprüche auf meine Dankbarkeit haben, welche ich 
ſtets anerkennen werde. 

Mowbray ſchü ttelte den Kopf. 

Darf ich Sie gehen laſſen? fragte er. For⸗ 
dern Sie das von mir? 

Nein ſagte Edith ungeduldig. Ich fordere 
es nicht mehr von Ihnen. Ich hoffe weder, noch 
fordere ich etwas von Ihnen mehr. Wiggins 
ſelbſt iſt mir lieber als Sie. Jedenfalls hat er 
bis jetzt noch nicht von abſoluter Gewalt Ge⸗ 
brauch gemacht, und, was beſſer iſt, er drängt 
nicht ſeine Geſellſchaft auf, wo dieſelbe nicht ge— 
wünſcht wird. 

Dann bleibt mir alſo gar keine Hoffnung 
mehr, ſagte Mowbray in einem Anflug von 
Trauer in der Stimme. 

Das weiß ich allerdings nicht, ſagte Edith, 
aber das weiß ich ganz gewiß, daß dereinſt der 
Tag meiner Freiheit anbiechen wird, und dann, 
Capitain Mowb rah, ſollen Sie die Stunde be- 
reuen, iu welcher Sie es wagten, Hand an mich 
zu legen. Ja, ich glaube, ich könnte heute noch 
meine Freiheit erlangen, wenn ich mit Wiggins 
verhandeln und ihn beſtechen würde; und ich 
verſichere Sie, daß ich ihm die Hälfte meines 
Beſitzthums anbieten werde, um frei zu kommen 
und um dann Sie züchtigen zu laſſen. 

Mowbray erbleichte. 

: Es waren keine Zeugen zugegen, ſagte Mow⸗ 
ray. 

Sie vergeſſen, daß der Pförtner Alles ge. 
ſehen hat. Aber dies ich iſt ja nutzlos, fögte 
ie hinzu, und ging dann, ohne Mowbrah noch 
eines Blickes zu würdigen, an ihm vorbei und 
nach der Thüre. Draußen hielt die Kutſche, ſie 
ſtieg ein und der Pförtner fuhr fie nach dem 
Schloſſe während Mowbray zurückblieb u nd ihr 
nachblickte, bis fie außer Sicht kam. 

Die Nachwirkungen dieſes Abenteuers fühl⸗ 


te Edith noch längere Zeit. Auf regung, Müdig⸗ 
keit, Gram und körperlicher Schmerz feſſelten 


zur Erledigung auf die Tagesordnung zu br'n⸗ 
gen. Wenn ein ſolcher Antrag aus dem Hauſe 
geſtellt werden ſollte, dann ſei er bereit, dieſen 
Gegenſtand zur Berathung zu ſtellen. 

Abg. v. Denzin: Dann werde ich einen 
ſolchen Antrag einbringen. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


Deulſchland. 

Berlin, den 15. Februar. Für die bereits 
von uns erwähnte Generalverſammlung des Ver⸗ 
eins der Spiritusfabr kannten in Deutſchland, 
welche am 24. und 25 d. Monats hier ſtattfin⸗ 
det, liegt jetzt die Tagesordnung vor. Dieſelbe 
weiſt auf, außer den Berichten über die inneren 
Angelegenheiten des Vereins und feiner Vers 
ſuchsſtation, Vorträge der Herren Dr. Delbrück 
Profeſſor Dr. Märker, Emil Meyer, und Dr. 
Udo v. Schwarzwäller über wiſſenſchaftliche, 
handelspolſtiſche und volkswirthſchaftliche Fragen, 
wobei der neuſten Erſcheinungen und Tagesfra⸗ 
gen genügend Erwähnung geſchehen wird. Auch 
wird über die Frage: Der Begründung einer 
Brennerſchule in Berlin, verhandelt werden. Fer⸗ 
ner iſt eine Anzahl praktiſcher Betriebsfragen auf die 
Tagesordnung geſetzt und den Mitgliedern die 
Moͤglichkeit offen erhalten, am erſten Verſamm⸗ 
lungstage noch Verhandlungsgegenſtände für den 
zweiten Tag vorzu ringen. Von beſonderem 
Werih für die Beſucher wird es ſein, daß die 
Maſchinenfabrik von Sauckſch in Landsberg an 
der Warthe eines ihrer Ellenbergerſchen Maiſch⸗ 
werke an beiden Tagen in Berlin arbeiten laſ⸗ 
ſen wird. 

„„. Wie die „Allg. Berl. Konzert. tgt“ 
mittheilt, hat die mit der Veranſtal tung der Welt⸗ 
ausstellung in Philadelphia betraute Centennial⸗ 
Kommiſſion ein deutſches Orcheſter von Ruf auf 
30 Tage zu Muſikaufführungen auf den Aus⸗ 
ſtellungeplaß zu engagir en gewünſcht. Es iſtnun 
an Heren Profeſſor v. Brenner die Anfrage ge» 
richtet worden, ob er geneigt wäre, ein derarti⸗ 
ges Engagement mit ſeiner Kapelle anzunehmen; 
in dieſem Falle möge er ſeine Bedingungen mit⸗ 
heilen. 

Weimar 14. Februar. Der Landlag iſt 
heute wieder eröffnet worden. Die Propoſitions⸗ 
ſchrift hebt als Gegenſtände der Berathung für 
die eröffnete außerordentliche Seſſion u. A. eine 
Vorlage betreffend die Regelung der durch die 
Reichsgeſetzgebung berührten kirchlichen Verhält- 
nifje, einen Geſetzentwurf über die Landtags und 
die Bezirks⸗Ausſchußwahlen, ſowie eine Vorlage 
über den Abſchluß der Domänenfraze hervor 
und giebt der freudigen Genugthuung des Groß⸗ 
herzogs über den Antheil der Bevölkerung an 
der Vermählung der Prinzeſſin Marie Ausdruck. 

Leipzig 14. Februar. Der Aufſichtsrath 
der allgemeinen deutſchen Kreditanſtalt hat heute 
die pro 1875. zu vertheilende Dividende auf 7. 


Prozent feftgefegt. 


Ausland. 

O eſterreich. Wien, den 14. Februar. Wegen 
neuer Inſtruktionen in Betteffff der Grenzbe⸗ 
wachung iſt der Statthalter von Dalmatien, 
Feldzeugmeiſter von Rodich zu morgen herbe⸗ 
rufen worden. — Wegen Lostrennung der un 
gariſchen Linie der ungariſch⸗galiziſchen Bahn 
haben die Verhandlungen ihren guten Fortgang 
und ſollen nun auch diejenigen wegen Abtrennung 
der Linie Raab — Grazer Bahn beginnen. 
Peſt, 15. Februar. Der Biſchof Horvath 
hielt geſtern vor ſeinen Wählern der inneren 
Stadt eine Rede, in welcher er auch u. A. die 
ſchwebende Zollfrage und die Civilehe berührte und 
ſich hierbei im Prinzipe für ein jeibftitandigeg 
mn. 


Edith mehrere Wochen an das Zimmer. Mrs. 
Dunbar war unermüdlich in ihren Aufmerkſamkei⸗ 
ten, und Esith ver muthete, daß ſowohl ſie als 
Wiggins von jenem Abenteuer wiſſen mußten, 
da der Pförtner die G. ſchichte jedenfalls erzählt 
haben mußte; aber fie ſprach mit Mrs. Dunbar 
nur die allernöthigſten Worte und bewies ihr 
bei jeder Gelegenheit ihr Mißtrauen. In Mrs, 
Dunbars Benehmen glaubte Sie auch etwas zu 
bemerken, was auf eine neue Sorge, auf eine 
neue Mißhelligkeit hindeutete, welches etwas Mrs. 
Dunbar ſeit Mowbrah's erſtem Beſuche an den 
Tag gelegt hatte, und was fie nun mit Yo» 
bray's Gewaltthätigkeiten in Zuſammenhang zu 
bringen ſuchte. A 

Dies führte fie nun zu eifrigem Nachdenken 
über daß Verhältniß, welches zwiſchen ihren bei⸗ 
den Kerkermeiſtern exeſtiren konnte. Mowb ray 
behauptete der Feind und zugleich der Herr von 
Wiggins zu ſein. Sie erinnerte ſich des haßer⸗ 
füllten Blickes, den Wiggins dem Momwbray 
nachgeſchleudert hatte, und es ſchien ihr dies 
glaublich; aber dann wieder glaubte ſie nicht, 
daß Mrs. Dunbar den Mowbray's feindſelig ges 
finnt ſei, und der Pförtner, dieſer unbeſtechbare 
Diener von Wiggins, gehorchte Mowbray auch 
wiederum wie ein Hund. 

Sie erinnerte ſich auch Mowbray's letzter 
Erklärung, Er hatte ihr geſagt, daß er über 
Wiggies Gewalt habe, weil er etwas Geheimes 
über denſelben wiſſe, und ferner, daß Mrs. Mow⸗ 
bray nicht das jet, was ſie zu ſein vorgab. Er 
hatte ſo geſprochen, als fürchte er, daß Mrs. 
Mowbray ausfindig machen würde, daß er in 
Edith verliebt ſei. War ſie denn ſeine Mutter 
wirklich? Was bedeutet dies Alles? Für Edith 
ſchien dies Alles unbegreiflich zu ſein und der 
Charakter, die Motive und die Beziehungen al⸗ 
ler dieſer Leute zu einander blieben ihr ein un⸗ 
lösbares Räthſel. 

(Fortſ. folgt.) 
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3 Zollgebiet ausfprach. Zur Einführung 


deſſelben müſſe jedoch ein praktiſcher Moment 


abgewartet werden. Weiter trat der Biſchof für 


Einführung der obligatoriſchen Givitehe ein, wel. 

che der Kirche keinerlei Eintrag thue, wie Frank⸗ 

reich, die Schweiz und das ſtreng katholiſche 

Belgien beweiſen. 

. Frankreich Paris. Nach den letzten Nach⸗ 
richten aus Saint Etienne, wo man mit der 
Aufräumung des Bergwerks weiter vorgegangen 
iſt, wird der Verluſt an Menſchen leben auf die 
enorme Zahl von 240 angegeben. 

— Nach dem „Moniteur“ äußerte ſich der 
Herzog von Decazes folgendermaßen: „Die Rede 
des Fürſten Bismark vom 9. d. Mts. iſt feine 

bedeutendste ſeit 1871, er kommt zu dem Schluſſe, 
daß der Friede und deſſen Erhaltung in Euro⸗ 
pa nicht die Sache einiger Souveräne ſei, ſon⸗ 

en aller und des jenigen ganz beſonders, den 
die öffentliche Meinung mit Recht oder Unrecht 
in Verdacht habe, daß er in Bezug auf denſel⸗ 
en einige Hintergedanken hege. Die Kaiſer 
von Rußland, Deutſchland und Defterreich, die 
tonigin von England und der König von Sta- 
lien begegneten ſich in dem Gedanken jede Ver⸗ 
wicklung zu beſeitigen, indeſſem fehlte dieſem 
invernehmen noch etwas. Der Staatsmann, 
welcher ſeinen Namen mit dem Glücke Deutſch⸗ 
ands verbunden hat, hatte ohne Zweifel ſeine 
itwirkung zu dem gemeinſchaftlichen Meberein- 
ommen geliehen, aber bis jetzt hatte er keine 
feierliche und unwiderrufliche Erklärung durch 
eine jener Reden gegeben, welche das europäiſche 
ublifum begierig lieſt und welche es im Ge⸗ 
dächtniſſe behält. Fürſt Bismark hat Zeit und 
tunde abgewartet, und die Kundgebung erfolg⸗ 
te am 9. Februar. Wir glauben, daß die Auf- 
techterhaltung des Friedens im Abendlande de— 
nitiv befeſtigt iſtz auf die Verwickelungen im 
Driente wird der Einfluß dieſer Friedfertigkeit 
geltend machen und Alles läßt erwarten, 
der nächſte Frühling, der ſo manchem noch 
ie ein drohender Wechſelfall erſchien, nichts 
ringen wird, als die friedliche Löſung des Con⸗ 
iktes ia der Herzegowina. 
Großbritannien, London, 14. Februar. 

Als Grund der jüngſt erfolgten Verſtärkung des 

in den chineſiſchen Gewäſſern ſtationirten briti⸗ 

chen Geſchwaders wird in den Regierungsblät⸗ 
tern die Plünderung des deutſchen Schooners 

„Anna“ angegeben und die Thatſache, daß nach» 

dem ein Theil des britischen Geſchwaders nach 

erak abg gangen war, der zurückbleibende Theil 


deſſelben nothwendiger Weiſe wieder verſtärkt 
erden mußte, um weiteren Plünderungen 


britiſcher oder fremdländiſcher Schiffe vorzubeu- 
gen. Den Grund der Verſtärkungen bildeten 


leineswegs bevorſtehende Verwickelungen mit 
China. 


8 Italien, Rom, 15. Februar. Der geſtrige 
all auf der deutſchen Botſchaft war äußerſt 
glänzend. Das kronprinzliche Paar, der Prinz 
von Würtemberg, das geſammte diplomatiſche 
Korps, der Miniſterpräfident, der Marineminiſter, 
t Miniſter des Auswärtigen, der Miniſter für 

de öffentlichen Arbeiten und andere hervorragende 
erſönlichkeiten waren auf demſelben erſchie nen. 

anzen waren es gegen 700 Perſonen. 

Spanien. Madrid, 15. Februar. Gene⸗ 
al Queſeda hat der Regierung angezeigt, daß 
3 ie Karliſten zur Räumung Biscaya's gend» 
igt und die Berge von Elqneta beſetzt habe. 


In Vittoria werden ge bevorftehenden Ankunft 


. 


es Königs Alfons Vorbereitungen getroffen. 


»rovinzielles. 


Culm. Von den ſtädtiſchen Behörden tft 
wiederum eine Petition an den Herrn Handels- 
miniſter wegen der Weichſelſtädtebahn gerichtet 
worden und dabei das Terrain zum Bahnhofe 
erzugeben Seitens der Stadt zugeſagt worden. 

Dfterode. Hier iſt der Beitritt der Stadt 
Thorn zum Städteverbande mit lebhafter Be 
ſtiedigung begrüßt worden, ſowie daß dieſelbe 
urch deren Oberbürgermeiſter Herrn Bollmann 
am 20 d. Monats vertreten ſein wird. Nicht 
weniger Freude erweckt hier das Project einer 
ieinal⸗Eiſenbahn zwiſchen unſerm Ort und 
lbing, welches die Elbinger Kaufmannſchaft er⸗ 
eckt hat. 
2 Marienwerder, 14. Februar. Die Gerichts⸗ 
llefioren Burchard in Pillkallen und Gamradt 

Yon deidenburg ſind zu Kreisrichtern ernannt 

en. 


W 
4 —— Schwetz, 15. Februar. (O. C.) 
1 uf den 18. d. M. iſt behufs Beſprechung meh⸗ 
1 Angelegenheiten eine Verſammlung der Amts⸗ 
orſteher des diesſeitigen Kreiſes anberaumt wor⸗ 
Als Verſammlungsort iſt Bahnhof Teres⸗ 
pol gewählt, der ſeiner günſtigen Lage wegen 
er Kreisſtadt vorgeſogen wurde. Auf der Ta 
Jesordnung ſtehen elf Gegenſtände. Das dies⸗ 
Mage Erſatz = Geichäft, zu welchem ſich alle 
fon haften, die im Jahre 1856 geboren find, 
a, die früher Geborenen, die noch keine deft- 
fi de Entſcheidung von der Ober-ErjageKommil- 
7 erhalten, zu geſtellen haben, wird im dies · 
gen Kreiſe in dieſem Jahre in folgenden 
Eaton ten abgehalten: 3 4. 6. März in Schwe⸗ 
Mir, am 8. März in 98 am 10. 11. 
Ber rz in Schwetz, am 16. kärz in Gruppe, 
1 9155 und 20. März in Oſche, am 23. 24. 
zuenburg. Die öffentlichen Sitzungstermine 


behufs ſſifici f 
+ Wehrleder Klaſſificirung der Reſerviſten und 


* 


foll ute für den Compagnie⸗Bezirk Schwe 

am 13. März in Schwetz und für den Com⸗ 
ea inte Bezirk Neuenburg am 25. März in Neu⸗ 
eu burg durch die permanenten Mitglieder der Er- 
ſaß⸗Rommiſſion abgehalten werden. — In den 


N 


Ortſchaften Sternbach und Marienfelde iſt die | war. Dann folgten Mittheilungen des Vorſtandes 


Roskrankheit erloſchen und die über dieſe Güter 
verhängte Sperre aufgehoben. 

Ai Danzig, 15. Februar. (O. C.) Bei 
der Ve waltung der hieſigen kaiſerl. Marine⸗ 
Werfte ift aus Berlin die Weiſung eingegangen, 
die kürzlich auf derſelben im Bau vollendete 
Glattdeckkorvette Freya“ zur ungeſäumten Ueber⸗ 
führung nach Wilhelmshafen in den Stand zu 
ſetzen. Das Schiff ſoll, wie verlautet, von dort 
aus thunlichſt bald eine Uebungsfahrt in außer⸗ 
europäiſche Gewäſſer antreten. — Der „Danzi⸗ 
ger Gartenbau⸗Verein,“ der den größten Theil 
der Beſitzer größerer Gärten bei Danzig und in 
deſſen Nachbarſchaft und daneben noch eine An⸗ 
zabl von Blumenfreunden und Lohngärtnern auf 
herrſchaftlichen Gütern umfaßt, ſetzte in ſeiner 
letzten General⸗Verſammlung feinen Kaſſenetat 
pro 1876 in Einnahme und Ausgabe auf 
17,050 , und für die diesjährige Feier ſei⸗ 
nes Stiftungsfeſtes den 25. März, feſt. — 
Auch der „Danziger Kindergarten⸗Verein“ hielt 
in letzter Woche, und zwar am Donnerſtag, ſeine 
Jahresſitzung ab. Aus dem in derfelben er- 
ſtatteten Berichte entnehmen wir, daß der Ver. 
ein 1875 eine Einnahme von 2940 Ar und 
am Jahresſchluſſe einen Kaſſenbeſtand von 
1360 . hatte. Die Wirkſamkeit des Vereins 
iſt eine doppelte. Einmal nämlich verwaltet 
derſelbe den von ihm begründeten Volks⸗Kinder⸗ 
garten (neben welchem hier noch drei kleinere 
3 beſtehen) und zweitens lei⸗ 
tet er eine, ebenfalls von ihm in das Leben ge” 
rufene, Anſtalt, in welcher junge Mädchen theils 
zu „Bonnen“ oder „Kindergärtnerinnen,“ theils 
zu tüchtigen Kindermädchen ausgebildet werden. 
— Unſer neuer Polizei ⸗Director, Herr Dr. 
Schultz, entfaltet eine ſehr rege und umfichtige 
Thätigkeit, welche ihm trotz der erſt kurzen Zeit 
ſeines Amtirens bereits die Anerkennung der 
bieſigen Bürgerſchaft eingetragen hat. — Am 
Sonnabend fand im Stadttheater die von Mu⸗ 
ſikfreunden unſerer Stadt mit Spannung er⸗ 
wartete Aufführung der großen Compoſition un⸗ 
ſeres Mitbürgers, Organiſten G. Jankewitz, die 
„Murtenſchlacht“ betitelt (Text von E. Mahly) 
und zwar unter Betheiligung von nicht weniger 
als 230 Sängern, ſtatt. Dieſelbe entſprach jedoch 
nicht ganz den gehegten Erwartungen und ließ 
das zahlreiche Auditorium ziemlich kalt; ob⸗ 
ſchon ſie von den in Bern zur Säcularfeier 
der Murtener Schlacht (am 20. Juni 1476) zu⸗ 
ſammengetretenen Comité mit einem Preiſe 
bedacht worden ift. — Zum Ober⸗Secretair des 
neuen Landesdirectors in Königsberg iſt Herr 
Sadtſecretair Lohauß hierſelbſt ernannt worden 
und bereits dorthin abgegangen. 

Hammerſtein, 13. Februar. Seit einigen 
Wochen hielt fi hier ein junger Mann (Schuh 
macher) auf, der angeblich im Beſitz von 7000 
Thlr. ſein wollte. Da ſein nobles Auftreten al— 
lerdings auf einiges Vermögen ſchließen ließ, fo 
hatte er bald mehrfach Damenbekanntſchaft ge⸗ 
macht und ſich ſchließlich in ein anftändiges Fräu⸗ 
lein verliebt. Der Vater der Letzteren wollte ihm 
aber nur dann die Hand feiner Tochter geben, 
wenn er zeigte, daß er wirklich vermögend ſei. 
Zu dieſem Zwick kaufte der ſchlaue Kunde das 
S'ſche Hotel, freilich ohne Geld und mit der 
Bedingung, daß die erſte Zahlung am erſten 
März erfolgen ſollte. Am 8. d. M. fuhr der 
neue Hotelbeſitzer nach Neuſtettin und kaufte die 
Verlobungsringe, wozu ihm freilich der Verkäu⸗ 
fer ſelbſt Geld geborgt hatte. Kaum war er je- 
doch mit den Ringen wieder eingetroffen, ſo ſtand 
auch ſchon der Gerichtsdiener bereit, und ent⸗ 
puppte den feinen Herrn als — einen ſteckbrief⸗ 
lich verfolgten Dieb. Wer iſt nun der Geleim- 
te? (N. W. M.) 

Poſen, 15. Februar. Die geſtrige Nummer 
des „Orędownik“ wurde wegen Veroffentlichung 
der bekannten Dr. Niegolewski'ſchen Rede auf 
Anordnung des Kreisgerichts mit Beſchlag be- 
legt. 
2 —— ——— 


Jokales. 


— briefzählung. Mit dem 15. d. Mts. beginnt 
die halbjährlich wiederkehrende Zählung aller bei den 
einzelnen Poſtanſtalten im deutſchen Reiche ein- und 
abgehenden Briefe; jede dieſer Zählungs-Perioden 
dauert 10 Tage, die diesmalige iſt alſo am 25. Fbr. 
beendet. Während dieſer Zäblungszeit können die 
mit dem Morgenpoſten ankommenden Briefe erſt 
dann zur Ausgabe gelangen, wenn die Zahl derſel⸗ 
ben feſtgeſtellt iſt, wozu wenigſtens eine halbe Stunde 
Zeit erfordert wird. Die Empfänger ſolcher Brief- 
ſchaften und Correſpondenz⸗Karten müſſen alſo ſich 
an jedem Morgen bis nach vollendetem Zählungs⸗ 
Geſchäft gedulden, werden mithin gut thun etwas 
ſpäter, als fie es ſonſt wohl gewohnt, zur Poſt zu ge⸗ 
hen oder zu ſchicken. Bei der Wichtigkeit, die dieſe 
Briefzählungen für die Poſtverwaltung und auch für 
etwaige neue Poſteinrichtungen haben, darf man wohl 
erwarten, daß das Publikum ſich zweimal im Jahre 
eine Verzögerung von einer halben Stunde willig ge⸗ 
fallen laſſen und die mit der Zählung beichäftigten 
Beamten nicht durch drängende und laute Forderun⸗ 
gen und Fragen beläſtigen wird. 

— Land wirthſchaftlicher verein Thorn. Wahrſchein⸗ 
lich veranlaßt durch die auf den 15. angeſetzte Erſatz⸗ 
wahl zum Kreistage, fand an demſelben Tage auch 
eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Thorn 
ſtatt, an welcher 29 Mitglieder des Vereins und 
außerdem der General⸗Sekretär des landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Vereins für Weſtpreußen, Herr Dr. 
Oemler aus Danzig und Herr Landrath Hoppe Theil 
nahmen. Die Sitzung begann mit der Aufforderung 
des Vorſitzenden zur Zahlung der Beiträge (9 A) 
zu deren Empfang der Kaſſirer des Vereins bereit 


— 


E 


und zwar zunächſt über die von dem Centralverein 
gethanen Schritte in Betreff des neu einzurichtenden 
Thorner Wollmarktes. Ueber die von hier aus in 
der Angelegenheit geſtellten Ankräge war von den 
betr. Behörden das Gutachten des Central⸗Vereins 
erfordert und von letzterem erſtattet. Es war darin 
bemerkt, daß der auf den 12. und 13. Juni jeden 
Jahres hier beabfichtigte Wollmarkt den 
oſtpreußiſchen Verhältniſſen nicht genügende Rechnung 
trage, für welche der Termin des Wollmarkts in 
Oſterode am 22. und 23. Juni beſſer paſſe, weil er 
ihnen mehr Zeit zur Wäſche der Schafe und Wolle 
laſſe. Eine auf dieſes Gutachten erfolgte Ausein⸗ 
anderſetzung des Vorſtandes, von Herrn Weinſchenk⸗ 
Lulkau ausgearbeitet, legte aber die Vortheile des für 
Thorn gewählten Termins klar, der es namentlich 
den Käufern möglich macht, neben den andereu wich⸗ 
tigeren Wollmärkten auch den Thorner zu beſuchen 
und hier Geſchäfte abzuſchließen, während eine Ver⸗ 
ſchiebung des Wollmarktes bis in das letzte Drittel 
des Monats Juni für die Schäferei⸗Beſitzer mancher⸗ 
lei Nachtheile hätte, worunter die ſpätere Verwer⸗ 
thung der Wolle oft ein ſehr weſentlicher ſei. Es 
wurde alſo an dem früher beſchloſſenen Termin für 
den Thorner Wollmarkt feſtgehalten. (Schluß folgt.) 

— Handwerker⸗ verein. Donnerſtag den 17. Febr. 
hält Herr Actuar Hintz einen Vortrag über Erbrecht. 
— Vor Beginn des Vortrags wird in der General⸗ 
Verſammlung die Wahl der Reviſoren der Jahres⸗ 
rechnung vorgenommen. 

— Geſtörte Hochzeit. Am Montag d. 14. wollte 
ein Brautpaar aus Kaszczorrek nach Thorn zur Trau⸗ 
ung fahren, die ſchon beſtellt war, aber der Geiſtliche 
Hr. Dekan Berendt wartete vergeblich, denn bei der 
Abfahrt aus Kaszczorrek hatte der Führer des Schlit⸗ 
tens aus ſeiner Taſche ein Piſtol hervorgezogen 
um mit demſelben der ländlichen Sitie gemäß einen 
Freudenſchuß zu thun, das Piſtol war aber zur Un⸗ 
zeit und in falſcher Richtung losgegangen, und der 
Pfropfen der Braut in die Schulter gefahren, die nun 
verwundet zu Hauſe bleiben mußte, aber nicht ge⸗ 
fährlich verletzt iſt, auch der ungeſchickte Schütze wurde 
vor Schreck von einem Fieber befallen. 

— Am 15. Februar verurtheilte die Kriminalab⸗ 
theilung des hieſigen Kgl. Kreisgerichts den Redak⸗ 
teur der „Gaz. tor.“, Hrn. Ignatz Danielewski von 
hier, wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung 
zu einer latägigen Gefängnißſtrafe und erkannte 
gleichzeitig auf Unbrauchbarmachung des ſtrafbaren 
Artikels und desjenigen Theiles der Platten und 
Formen, auf welchen ſich dieſe Stellen befinden. Vor 
einigen Tagen brachten wir Details über die An⸗ 
klage. 

— Cheater. Dienſtag 15. Febr. Martha od. der 
Markt zu Richmond, Text nach St. Georges von 
W. Friedrich, Muſik von Frdr. v. Flotow, 4 Acte. 
Das Hans war wieder ganz gefüllt, kaum einige 
Stehplätze hätten Spätlinge noch leer gefunden, ein 
Zeichen für die dauernde Beliebtheit der mehr als 
25 Jahre alten Oper, deren Aufführung zur völligen 
Zufriedenheit des Publikums geſchah. Von den Dar⸗ 
ſtellern war jeder an feinem richtigen Platz und er⸗ 
füllte ſeine Aufgabe, auch das Orcheſter gab durch⸗ 
aus angemeſſene Begleitung. Frl. v. Collini (Lady 
Harriet) ſpielte und ſang ſehr gut, auch ihre Toilette 
war geſchmackvoll, kleidſam und der Situation ange⸗ 
meſſen, daſſelbe läßt fich von Frl. Maroni (Nancy) 
ſagen, die Duette zwiſchen beiden wurden ſehr gut 
vorgetragen, da beide Sängerinnen ſehr gut bei 
Stimme waren. Die Spinnradsſcene (Act II, Nr. 7) war 
ſehr gelungen, wozu auch Hr. Bollé (Lyonel) und Hr. 
Tauſch (denn dieſer, und nicht, wie der Zettel ſagte, 
Hr. Rechtmann, gab den Plumkett) durch Spiel wie 
Geſang weſentlich beitrugen. Auch Hr. Gabelmanu 
(Richter) war zu lohen. Frl. v. Collini wurde für 
den guten Vortrag des Liedes „die letzte Roſe“ (Act 
II, Nro. 8a) von dem Publikum mit reichem Beifall 
belohnt, ebenſo ſang Hr. Bolls die Arie „Ach ſo 
fromm, ach ſo traut“ (Act III, Nro. 13) ſo ſchön, 
daß man ſie gern noch einmal gehört hätte. Auch 
die Chöre gingen gut. 

— berichtigung. In der geſtrigen Nr. d. Ztg. 
iſt durch einen Druckfehler unter der Rubrik „Kreis⸗ 
tag“ als neugewählter Vertreter des Großgrundbe⸗ 
ſitzes im Kreistage Herr „Donner“ genannt, es ſoll 
heißen Herr Dommes-Morczyn. 


Driefkafen. 


Eingefandt. 

Es ift in Ihrer Zeitung für die Räumung der 
Fußwege vom Schnee dem Herrn Baumeiſter Paſtor 
wohlverdienter Dank ausgeſprochen worden. Nach 
unſerer Wahrnehmung hat dieſer Herr nicht allein 
den Anſpruch darauf, ſondern auch ebenfalls die Her⸗ 
ren Kuſel fen. und jun., wie Herr Marcus Levin, 
die mit gleicher Bereitwilligkeit die Wege, jeder nach 
ſeinem Theil, uns ebneten und unſern aufrichtigen 
Dank damit verdienten. 

Mehrere Vorſtadtsbewohner 
in W. u. NW. 


Jonds- und Produkten Börfe. 


Berlin, den 15. Februar. 

Gold p. p. Imperials 1393,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (½ Stück) 183,75 bz. 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,00 bz. 

Bei ſehr beſchränktem Geſchäft iſt die Stimmung 
an unſerem heutigen Getreidemarkt im Allgemeinen 
eher feſt gewefen. Weizen in loco und auf Lieferung 
bat ſich zwar nur ſchwach im Werthe behauptet, aber 
Roggen zeigte in den Preiſen, ſowohl für Loco⸗Waare 
als auch für Termine, eine feſte Haltung, und anch 
Hafer war in loco und auf Lieferung eber etwas 
beſſer zu laſſen. Gek.: Roggen 1000 Ctr. 


ſchwach behaupteten Preiſen zu Stande. — Für Spi⸗ 
ritus machte ſich eine etwas feſtere Stimmung gel⸗ 
tend, die indeß bei dem geringen Geſchäft in dem 
Gang der Preiſe nur wenig zum Ausdruck kam. 

Weizen loco 175—213 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Roggen loco 146—161 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 132—178 & pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 135-180 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen: Kochwaare 172-210 Ag, Futter⸗ 
waare 165 170 Ax bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 64 Ax bezahlt. 

Leinöl loco 58 Ax bez. 

Petroleum loco 30 Ay bz. 

Spiritus loco ohne Faß 45 Ax bez. 

Danzig, den 15. Februar. 

Weizen loco war am heutigen Markte entgegen⸗ 
geſetzt zu geſtern in ſehr flauer Stimmung und un⸗ 
geachtet ſehr mäßiger Zufuhr mußten Verkäufer 2 3 
3 A pro Tonne billigere Preiſe annehmen, welche 
Preiserniedrigung gegen geſtern, zum Schluſſe des 
Marktes, noch überſchritten werden mußte, um nur 
überhaupt zu verkaufen. Mühſam ſind 140 Tonnen 
gehandelt und iſt bezahlt für Sommer⸗ 132/3 pfd. 
189 Ax, grau glaſig 121/2 pfd. 195 A, bunt 124 
pfd. 198½ Ag, bezogen 128 pfd. 1971, Ax, beſetzt 
129 pfd. 196 Ax, glaſig 1278 pfd. 200, 202 A4 
hellbunt 129/30 pfd. 205 Ax, hochbunt glaſig 131/2 
pfd. 209 Ax, 133 pfd. 213 A, weiß 131 pfd. 211 
Ax pro Tonne. Termine ohne Kaufluſt. Reguli⸗ 
rungspreis 200 Ax. 

Roggen loco eher matter, 128 / pfd. brachte 
153½, 154 Ax pro Tonne für 15 Tonnen. Ter⸗ 
mine geſchäftslos. Regulirungspreis 145 Ak. 
Gerſte loco große 112/3 pfd. 162 A pro Tonne. — 
Spiritus loco 76 A Br. 

Breslau, den 15. Februar. (S. Mugdan. 

Weizen, in gedrückter Stimmung, weißer 15,60 — 


17,70—19,50 Ax, gelber 15,30 16,75 18,50 r 


per 100 Kilo. 

Roggen, ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,50 - 14,70 16,25 Ax, galiz. 12,80 — 13,30 
14,50 Ax. 

Gerſte, nur vereinz. beacht., per 100 Kilo 12,50 
14,30 15,20 16,40 Ax. 

Hafer, ſchwach preish., per 100 Kilo ſchleſ. 15 
— 16,70—17,60 Ag. 

Erbſen, wenig Umſatz, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 - 1819,50, Futtererbſen 14—16 —17 A. 

Mais Kukuruz), wenig verändert, 10—10,40— 
11 Ar. 

Rapskuchen, behauptet, per 50, Kil. ſchleſ. 
7,40 -7,80 Ax. . 

Thymothee, feſter, 27—32 Ar 

Kleeſaat, ſchwach zugeführt, roth 46—63 Ag, 
weiß 54— 77 Ax. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 16. Februar. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 180-192 Ax, 


feine Qualitäten über Notiz. 
Roggen unveränd., per 1000 Kil. 140-147 Ag 
Gerſte unveränd., per 1000 Kil. 147—156 Ar 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer ohne Zufuhr. 
Rü bfuchen per 50 Kil. 8 Ag 50 & bis 9 4 50 4. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 16. Februar 1876. 
15.12. 76. 
. till. 
. 264 —40ʃ264 
263 — 60263 — 20 
77 —40 77—40 


Fonds: 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 


Poln. Liquidationsbrisfe. 68—30 68—40 
Westpreuss. do 4%. 95 95—30 
Westpreus, do. 4½% . 101—751101-—-75 
Posener do. neue 4% 95—10| 95 


Oestr. Banknoten . . 176351176 —80 
Disconto Command, Anth. . 124 — 9012490 
Weizen, gelber: 


April- Mai 194 —500195—50 

Juni- Juli. 8 203 — 50 204 
Roggen: 

loco . RE 150 150 

Febr . 50 150 

April- Mai 150 150 

Mai-Juni 149 149 
Rüböl: 

Aqril-Mai. 64—50 65 

Setr-Oktb.. 64—50 65 
Spiritus: 

1080°. 2.477.503 45 45 3 

April-Mai en 47 47 —30 

August-Septr.. . . 51—10| 51—40 


Preuss, Bank-Diskont 


4% 
Lombardvinsfuss 


. 50% 
Weetenrologiſche obuctu ng eo. 
Station Thorn. 


Barom. Hls.⸗ 
redue. O. Thin.) Wind. Anf. 
1,7 SW2 


DD. 
08 SWa bd. Regen 


15. Februar. 


2 Uhr Nm 225,64 
10 Uhr A. 334,03 
16. Februar. 

6 Uhr M. 331,25 


Waſſerſtand den 16, Februar 3 Fuß — Zoll. 


1,1 SW3 bd. Regen 2 


MET, Wei 


— 


Bekanntmachung. 
Die Nutzung der rechtſeitigen Hälfte 
des Weichſelſtroms längs des ſtädti⸗ 
ſchen Forſtrevieres Steinort gegenüber 
von Schulitz zum Zwecke des Lagerns 
von Holztraften und Stromfahrzeugen 
ſowie die Berechtigung zum Befeſtigen 
der Traften pp. an den Bäumen der 
ſtädtiſchen Forſt, ſoll auf 3 Jahre vom 
1. April d. J. ab, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Lizitationstermin auf 

Montag, d. 21. Februar d. J. 
\ Vormittags 12 Uhr 

im Rathhauſe zu Thorn anberaumt, 
und laden Reflectanten dazu mit dem 
Bemerken ein, daß die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen in unferer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen, auch gegen Erftattung der Co⸗ 
pialien in Abſchrift entnommen werden 
können. 

Thorn, den 5. Februar 1876 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Poſtanweiſungsveikehr mit Großbri⸗ 
tannien und Irland. 

Die Abſender von Poſtanweiſungen 
nach Großbritannien und Irland 
werden wiederholt auf die Noth⸗ 
wendigkeit aufmerkſam gemacht, bei Ein⸗ 
lieferung der Poſtanweiſungen den Em⸗ 
pfängern gleichzeitig ein Benachrichti⸗ 
gungsſchreiben über die erfolgte Ein⸗ 
zahlung des Geldes zu überſenden. 

Derartige Benachrichtigungsſchreiben 
find aus dem Grunde erforderlich, weil 
die Poſtanweiſungen ſelbſt nicht in die 
Hände der Empfänger gelangen, die 
Beträge vielmehr von der Britiſchen 
Poſtverwaltung in anderer Form zur 
Zahlung an jene angewieſen werden 
und die Empfänger das Geld nur dann 
ohne Beanſtandung abheben konnen, 
wenn fie ihre Empfangsberechtigung 
durch Angabe des Namens und Wohn⸗ 
orts des Abſenders nachweiſen. 

Berlin, W., den 10. Februar 1876 

Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 

Handwerker- Verein. 


Donnerſtag, den 17 Februar Abends 
8 Uhr 


General⸗Verſammlung 
im Hildebrandt’ien Lokale. 
f Tagesordnung: Vorlage der Rech. 
nung pro 1875 und Wahl der Reviſoren. 
Der Vorſtand. 


Zahnarzt. 
Hasprowicez, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


Wiürfelkohlen 


empfing und empfiehlt 
ng Pf J. Wardacki. 


UAnterleibs⸗ Üruchleidende 


Sturzenegger in Herisau, Schweiz, 


> I wg r REEL Ne RN: VOL * 


XIII. Internationaler Maſchinenmarkt. | 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranftaltet nach zwölfjährigen Revolver 
günſtigenz Erfolgen auch im Jahre 1876 und zwar { 
> am 6., * und 8. Juni, Die ſo jehr beliebten Scheiben⸗ und 
in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt Sicherveits⸗Mrrolofrgeind jest wieder 
. 1 R mafjenhaft aus Arbeit gekommen. 
von land⸗ forſt⸗ un eee Waſchinen und Dieleiben find en 
eräthen. 10-15 cm. Schußkraft fehr ſtark Die 
Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeich⸗“ Kugel ſchlägt noch auf 20 Fuß Länge 
nete Oekonomierath Korn; an denſelben ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens r ab 
eee au 192 Bun Anmeldungen finden keine Berücdfichtigung. een 20 Sgr. Kleinere 
Breslau, den 2. Januar £ 
Der Vorſtand des Breslauer land wirthſchaftl. Vereins. 


Revolver Cal. 7 mm. nur 3 Thlr. 
R. Seifert. orn. 


(mit 50 Kugelpatronen 3½ Thlr.) 
Patentirte Stiefelbeſobhlung. 


Geräuſchloſe Teſchings von 7 Thlr. an. 
Doppel⸗Jagdhinterlader von 17 Thlr. 
an. 500 Lef.⸗Hülſen, Cal. 16, nur 

Material zu 1 De. Paar Stiefel oder Schuhe befohlen felbft ausführbar 

8 Mark zu ½ Did. 4½ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 

Beſtmöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dauerhaftigkeit. 


3½ Thlr. Nur gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung. Verpackung gratis, 
Verkaufsübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter geſucht. 
Leipzig, Blücherſtraße 15, I. 


Umtauſch ſehr gerne, bei Hippolit 
Robert Schumann. 


Ich empfehle meinen jetzt vollſtändig 
eingerichteten „Haarſchneide⸗ Friſir⸗ 
und Barbier ⸗Salon. 

Ganz neu! beim Barbieren Kopflehne 
zum hoch u. niedrig ſtellen. Ganz neu! 
Abonnement Einrichtung! 

Alle modernen Haararbeiten werden 
ſolid und billigſt augefertigt. 

J. B. Salomon, Schülerſtr. 448, 
Ecke der Breitenſtr. 


Marinirte Heringe 
pr. Stück 10 Pf. ſind ſtets zu haben 
bei Carl Spiller. 

Hollaͤndiſche Auſtern 
i A. Maszurkiewicz. 

ton 


Vorratf ſelbſtgefertigten 
’ kiefernen u. birkenen 
Möbeln, ſowie geſtrichenen Küchen⸗ 
und Speiſeſpinden billigſt bei 
A. C. Schultz, 
Tiſchlermeiſter. 
Beſtellungen auf Latrienenreinigung 
nimmt Herr Barbier Arndt, Neuſt, 
Markt Nr. 144 entgegen. Fischer. 
1 Drehbank für Klempner u. Drechs⸗ 
ler iſt billig zu verkaufen. 
August Glogau, 
Breiteſtraße 90a. 


Steinkohlen a Ser 


tität ſendet 
franco Haus Carl Spiller. 


1 


Mehles, Berlin N., Auguſtſtr. 61, Ge- 
neral⸗Waffen⸗Depot. Für Büchſenmacher, 
Wiederverkäufer 2. hohen Rabatt. 
Meine 3ö9jährige Neellitat iſt ſchon 
weltbekannt. 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 


opia, 5 - 
Herrn Robert Schumann in Leipzig. 
a Erfurt, den 5. November 1875. 
Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ꝛc. 2. 
gez. F. C. Gustav Esche, 
Mainzer Hofplatz 6. 


Futterfleischmehll | 


der 
Liebig’schen Fleichextraet-Compagnie 
mit garantirtem Gehalt von 
ca. 70.75% Proteinsubstanzen == ca. 12% Stickstoff, ca. 12 % Fett. 
Concentrirtestes und bestes Futtermittel für | 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des Ju- und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 
Zeiungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Jusbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
don 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle Ju⸗ 
ſertiontzwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Aunoncen-Erxpedition 


von 


Johannes Nootbaar, 
Haupt-Büreau: Hamburg. 
Täglich directe Expedition von 
Annoncen in alle beliebigen Zei- 
tungen zu deren Original⸗Inſer⸗ 
tions⸗Preiſen ohne jeglichen Preis- 

Aufſchlag. 


| Rindvieh wa Schweine 
Schriftliche RR über In⸗ | 

I 

| 


empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleichextract-Compagnie 


für Dünge- und Futtermittel. Die Expedition d. Bl. über⸗ 
lm Aufträge zur Vermit⸗ 
Man leſe was folgt! | 


telung an obiges Bureau. 
Von vielen Seiten iſt uns die angenehme Mittheilung geworden, ] Ich ſuche für meine Conditorei unter 
daß ſich unſer Haarwaſſer in unendlich vielen Haarkrankheiten als ſicheres günſtigen Bedingungen einen Lehrling. 
Heilmittel bewährt. Laien in allen Staaten empfehlen es ihren Freunden A. L. Reid in Bromberg. 
und Aerzte ihren Patienten, nicht allein gegen Haarleiden, ſon dern auch Win möbl. Zim. zu vermiethen. C. 
wegen der großen Annehmlichkeiten im Gebrauche. Viele, die daſſelbe Petersilge Breiteſtr. 51, 2 Tr 
als Luxusartikel kaufen und gebrauchen, find überraſcht über die erfriſchen⸗ due mödlirte Sinde möglicht t 
5 und belebenden Wirkungen bei Hitze und Kälte, bei Blutleere und . 5 En 3 15 L 
tand i ü { 1 
lu . bei Haarweh und Gemüthsverſtimmung. men und 2 Herren wird auf einige 
Kölniſches Haarwaſſer (Eau de Cologne philocome.) 
Per Flaſche 20 und 10 Sar. — Niederlage in Thorn bei Walter Lambeck. 
Erfinder und Fabrikanten H. Haebermann & Co. in Köln a. Rhein. 


ſertionen jeglicher Art werden jo» 
fort beantwortet. 


Correſpondenz franco gegen franeo. 
ſp 3 franco gegen f H. 36034. 


Bei Benutzung meines Inſti⸗ 
tuts iſt zunächſt für die Inſeren— 
ten, abgeſehen von der Porto- 
Erſparung, die Bequemlichkeit 
verknüpft, daß, wenn ein Inſer⸗ 
tions-Auftrag auch für mehrere 
Zeitungen aufgegeben wird, doch 
nur ein Manuſcript einzuſenden iſt. 

Beſonders aufmeikſam gemacht 
wird darauf, daß die Nootbaar'ſche 
Annoncen⸗Expedition vermöge der 
geographiſchen Lage Hamburg's 
in lebhafteſten Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ſteht zu der Tagespreſſe Dä⸗ 
nemarks, Schwedens, Norwegens, 
Englands und aller überſeeiſchen 
Länder und daher Jaſertions- 
Ordres dorthin billigſt effektuiren 


an Kur der Zrumffucht 


Monate zu miethen geſucht. Näheres 
in der Exp. d. Sa.... 
Wohnungen zu vermiethen Coperni⸗ 

cusſtraße 169 bei 2 Pietsch. 
Ein f. mbl Zim iſt ſof. zu verm.; 
zu erfragen in der Exp. d. Big. 


Allen Kranken und ilfeſuchenden eine Stelle flucht; ä ne. 
2 = i m u 5 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer Wer a bein 8 n 
ein überraschendes Heilmittel. Zahlreiche] Kur dringendſt empfohlen, welches ſich 0 Ye Opern-Texte, 


in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr., ſowohl durch G Sturzenegger ſelbſt als durch 
A. Günther, Löwenapothbeke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. 


Galvaniſch⸗verſilberte und vergoldete 
Tafel ⸗Geräthe 
Maſſip ſilberne Tafel-Geräthe, 
Email: Arbeiten 
Ausgelegte Bronze 
albanoplaſtik 
maſſiv und ronde bosse 
Verſilberung und Vergoldung 
Wiederverfilberung. 


Augsburg: J. M. Beeri. 

Basel: G. Kiefer. 

Berlin;: Max Weil (Kronen- 
strasse Nr. 44, 

Bonn: D. Delimon. 

Breslau: Moritz Wentzel. 

Brünn: H. Kwokal. 


Carlsruhe 


Coblenz : 


Zeugniffe und Dankſchreiben find der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu beziehen ſchon in unzähligen Fällen aufs - 


OOOOOOO0OOOOOOO0000000000000 
2 Mycothanaton 


Mittel gegen Hausschwamm, sowie Präservativ 


bei Neubauten. Den neuesten Bericht, Gebrauchs- Anweisung 
und Preiscourant über dieses Mittel, welchem nicht anzuzweifelnde 


Aanufacturen 


in Karlsruhe, Großherz. Baden. 


Braunschweig: J. Nehrkorn. | Cöln: Wilh. Greven. 
Christiania; J. Tostrup. 
Chemnitz: 


Colmar: Fürderer u. Co, 


e . . ß 


Grundſtück zu ver⸗ 
kaufen wünſcht, ein ſolches zu kau 
fen beabſichtigt, eine Wirthſchaft 
Oeconomiegut ꝛc. zu pachten ſucht, 
eine Geſchäftsempfehlung zu erlaſ⸗ 
ſen gedenkt, überhaupt Rath zu In: 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 


vertrauensvoll an das Cen 


tral⸗-Annoncen-Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


6. L. Daube & Co, 


Thorn, Eliſabethſtraße 4. 


à 25 Pf., ſind zu haben bei 
Walter Lambeck. 


zendſte bewährt hat und täglich ein⸗ 
gehende Dankſchreiben die Wiederkehr 
häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit, auch ohne Wiſſen des Kran⸗ 
ken vollzogen werden. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen 
an W. Theus in Berlin, Noſtiz⸗Straße 
20, einſenden. 
mbl. Zim. f. 1— 2 Hrn. von ſof. 
billig zu beziehen Heiligegeiſtſtr. 
199, 1 Tr. nach vorn. 
1. kl. Wohn. zu verm. Junkergaſſe 251. 


neee 

Donnerſtag, den 17. Februar: Mit 
aufgehobenem Abonnement. Benefiz 
für Fräulein Mirjam Maroni „Die 
Hochzeit des Figaro.“ Große Oper 
in 4 Akten von W. A. Mozart. 

Freitag, den 18 Februar. „Der Bar⸗ 
bier von Sevilla. Komiſche Oper 
in 3 Akten von Roſſini. 

Li. Schäfer. 


000000000000 
a 
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VRERIE CHRISTOFLE 
Allenide-Westecke 


Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, daß alle Gegenſtände unſerer Orfévrerie mit unſeren Fahrikſtem⸗ 
peln verſehen find, wovon einer den mit allen Buchſtaben ausgeſchriebenen Namen Chriſtofle, der andere aber in einer 
viereckigen Form das Fabrikzeichen trägt. Außerdem ſind alle Gegenſtände, deren Beſchaffenheit es erlaubt mit einem 
Stempel verſehen, welcher den aufgetragenen, von uns garantirten Silbergehalt anzeigt. 


Nepräſentanten 


in allen größeren Städten. 
Welt⸗Ausſtellungen 


Paris 1855: 
Große Ehren⸗Medaille. 
London 1862: 
„„Zwei Medaillen 
für Vorzüglichkeit der Produkte 


de Bondy. 56, 


Wir bitten deshalb unſere Abnehmer inftändig, von unſerem angedeuteten Fabrikzeichen gefälligſt Notiz zu nehmen. La hitalied der Jur 
Nachſtehend laſſen wir die Namen unſerer Repräsentanten folgen, welche ausschließlich unſere Fabrikate, und zwar Aber Conte e (Bitglie v 
zu den Original-Preiſen unferes Tariſ-Albums zu verkaufen verpflichtet find. Ehren-Diplom. 


Siegen: J. B. Kreer, 
Strassburg: V. Siegfried, 
Stettin; A. Toepfer. 
Stuttgart: J. F. Maercklin. 
Thionville: J. Curicque. 
Trier: D. Hansen. 


Frankfurt a. M.: Th. Sackreuter.| Mannheim: Adam Roes. 
Gratz: Rospici Metz: V. Prevel. 5 
Hannover: C. Ph. Vogelsang. München: Ernst Tomschitz. 
Heidelberg: Julius Ernst. Münster: Carl Coop. 
Leipzig: Gebr. Sala, Oldenburg: J. H. Hoyer, 
Lemberg: J. Ostrowski u. Sohn.] Posen: W. Kronthal. 

ilh. Althaller. Salzburg: Carl Adam 


Wien: Cristofle u. Co. (Opern- 
Ring, 5). 

Wiesbaden: Ph. Engel. 

Würzburg: Elsässer und Wer- 


ner, 
Zurich: J. R. Büchi. 


: F. Meyer & Co. Gg. Fahrbach. 

A. Winter u. Sohn. | Copenhagen: V. Christesen. 
Darmstadt: G. Ph. Koehler. 
Dortmund: J. C. Rappe. 
Düsseldorf: Fr. Fahrbach. 
Elberfeld: P. C. Hegerfeld. 


Gebr. Sala. 
G. Dorset. 
Linz: 


— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


